
Finsteres Glück 
Eberhard Wolff

PD Dr. rer. soc., Mitglied der Redaktion Medizingeschichte

In der Nacht nach der totalen Sonnenfinsternis des 
Jahres 1999 wird die Klinikpsychologin Eliane Hess ins 
Zürcher Waidspital an das Bett des achtjährigen Yves 
gerufen. Yves hat als Einziger seiner Familie einen 
schweren Autounfall überlebt. Der traumatisierte 
kleine Junge und die einfühlsame Therapeutin treten 
in eine Beziehung, die über die reine Behandlungs-
ebene hinausreicht.

Der neue Film Finsteres Glück von Stefan Haupt basiert 
auf dem gleichnamigen Roman von Lukas Hartmann 
aus dem Jahr 2010. Darin geht es um eine tragische Fa-
miliengeschichte, den Kampf von Tante und Gross-
mutter um das Sorgerecht, die Nöte der behandelnden 
Psychologin, das Versagen der Behörden und die er-
staunliche Kraft eines kleinen Jungen, sich getroffenen 
Entscheidungen zu widersetzen. Und nicht ganz ne-
benbei hat der kleine Yves am Ende eine grosse Wir-
kung auf die verkorkste Familiensituation im Hause 
Hess.

Vieles an diesem Film ist finster, oder besser: düster. 
Der Streit und die Gewalt in Yves’ Familie. Die Bezie-
hungserfahrungen, welche die Psychologin kühl und 
hart gemacht haben. Ihre eigene Familie mit zwei fast 
erwachsenen Töchtern ist am Limit. Yves’ Trauerthera-
pie wird zur Therapie ihrer eigenen Trauererfahrun-
gen. Mit der Zeit werden alle an die Orte ihrer Verlet-
zungen herangeführt. 

Ein Film, so emotionsgeladen, dass er hier und da ins 
Klischee kippt. Die Psychologin wirkt beruflich und 
privat verzweifelt und hilflos, begegnet ihren Mitmen-
schen stets mit versteinerter Miene, zeigt kaum Spon-
taneität und scheint keinen Humor zu kennen. 

Ein schöner, spannender Film. Aber kein Film, der sich 
differenziert mit persönlicher Betroffenheit in der Be-
ziehung zu Patienten auseinandersetzt.

Siehe zu diesem Thema auch den nachfolgenden Artikel «Grenz-

gänge zwischen Beruf und Privatleben».
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